Australien – das Land der grossen Weiten
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Australien gehört – weltweit gesehen – zu den grossen Umweltverschmutzern. Die Regierung weigert sich weiterhin, das Protokoll von Kyoto zu unterzeichnen. Ein solcher Schritt sei nicht im Interesse des Landes. Unabhängig davon nimmt unter Grosskonzernen die Unterstützung für eine Ratifikation des Abkommens zu.





Australier gehen mit ihrer Umwelt nicht zimperlich um. Im Bundesstaat Queensland zum Beispiel wurden in den vergangenen zwei Jahren 1,1 Mio. ha Busch gerodet – und ein Ende ist nicht abzusehen. Der ehemalige Vorsitzende des australischen Farmerverbandes schätzt, dass bis zum Jahr 2050 landesweit über 17 Mio. ha Land von Versalzung bedroht sein werden. Die meisten Flüsse sind bereits belastet – und eine nationale Wasserpolitik gibt es nicht. Australien produziert mehr Abfall als die meisten anderen Länder der Welt. Der Energieverbrauch ist zwischen 1990 und 1999 um 23 % gestiegen, obwohl die Bevölkerungszunahme nur 10 % betrug. Australien produziert – im weltweiten Vergleich – pro Kopf die meisten Treibhausgase. Laut dem Statistischen Amt sind die Emissionen zwischen 1990 und 1999 um 17 % gestiegen. Im Jahre 2000 wurden 535 Mio. t Treibhausgase produziert, was einer Steigerung von 2,1 % gegenüber 1999 entspricht. 





Ausrichtung an den USA 


Australien gehört, wie die USA, zu jenen Ländern, die das Protokoll von Kyoto vorläufig nicht unterzeichnet haben. Und solange die USA nicht vorangehen, wird auch die Regierung von John Howard in dieser Hinsicht keine Schritte unternehmen: Eine Unterzeichnung liege nicht im nationalen Interesse. Noch 1997 hatte sich die Regierung grundsätzlich mit den Zielen des Protokolls von Kyoto einverstanden erklärt und sich sogar eine Ausnahmestellung gesichert. Danach kann Australien bis zum Jahr 2010 den Ausstoss von Treibhausgasen auf 108 % des Ausstosses von 1990 steigen lassen, während andere Länder bis 2010 ihren Ausstoss auf 95 % des Niveaus von 1990 reduzieren müssen. Die Ausnahme wurde wegen der hohen Konzentration von energieabhängigen Industrien und als Belohnung für gewisse Verbesserungen in der Bodennutzung gewährt. Umweltminister David Kemp behauptet, das Land sei auf dem besten Weg, das gesteckte Ziel zu erreichen. Experten dagegen haben berechnet, dass der Ausstoss schon jetzt 31 % über jenem von 1990 liegt und bis 2010 auf 111 % des Standes von 1990 steigen wird. Australien hat sich auch ein niedrigeres Ziel für den Ausbau erneuerbarer Energie gesetzt: Der Anteil wird bis 2010 nur weniger als 1 % betragen.





Mehr Verständnis bei Grosskonzernen 


Dagegen sind zunehmend Stimmen aus Unternehmerkreisen zu hören, die darauf hinweisen, dass eine Unterzeichnung des Protokolls positive Auswirkungen für Australien haben könnte. Selbst innerhalb des Business Council of Australia (BCA), des mit 97 Mitgliedern wichtigsten Arbeitgeberverbandes, gibt es bereits Befürworter. Zu ihnen gehören die Chefs von BP Australia, Shell, Siemens, ABB, der grossen Verpackungskonzerne Amcor und Visy Industries, der Westpac Bank und des Versicherungskonzerns QBE. Zu den prominentesten Gegnern gehören die Vertreter der Rohstoffindustrie, darunter Esso, Rio Tinto und Alcoa und die beiden Rohstoffverbände Australian Aluminium Council und Minerals Council of Australia. 





Für und Wider Kyoto


Begründet wird die Zustimmung zu Kyoto vor allem mit der Tatsache, dass Australiens Wirtschaft heute auch über eine bedeutende Dienstleistungsindustrie verfüge. Es sei zu bedenken, dass zwar viele Länder zunehmend Schutzzölle abschaffen, dafür aber andere Handelshindernisse einrichten würden. Dies könnte zum Beispiel europäische Länder eines Tages dazu bewegen, auf den Import der angeblich sauberen «grünen» australischen Lebensmittel zu verzichten, sollte sich Australien weiterhin weigern, verantwortungsvoller mit der Umwelt umzugehen. Japan hat bereits angedroht, eine «Verschmutzungssteuer» auf Kohle einzuführen. Zwei Drittel des Kohlebedarfs Japans wird mit Kohle aus Australien gedeckt.


In gegnerischen Industriekreisen ist vor allem die Rede davon, dass der Preis für Elektrizität um bis zu einem Drittel steigen würde, was die Produktionskosten verteuern und einige der grössten Industrien zum Verlassen des Landes zwingen könnte. Der grösste Teil von Australiens Elektrizitätsbedarf wird von Kohlenkraftwerken geliefert, und die Stromproduzenten sind für einen Drittel der Treibhausgase verantwortlich. Zudem exportiert Australien weltweit mehr Rohenergie in Form von Kohle und konsumiert mehr Energie pro Kopf der Bevölkerung als irgendein anderes Land der Welt. Im vergangenen Jahr brachte der Export von Bauxit, Tonerde und Aluminium 9,4 Mrd. austr. $ ein. Gemäss Schätzungen würde der Aluminiumsektor bei einer Ratifikation des Abkommens bis 2010 rund ein Drittel der Exporteinnahmen einbüssen.





(Verändert nach: Neue Zürcher Zeitung, 18.03.2003)




















Bezug: Die Tyrannei der Entfernung (Das Geobuch 2, S. 58/59)


Heute macht der Mensch das Klima (Das Geobuch 2, S. 128/129; insb. Karte 2, S. 129)








Australien stemmt sich gegen das Kyoto-Protokoll




















( Klett und Balmer Verlag, Zug 2004 

